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Die amtliche Meldung über die Beweggründe
des Reichskanzlers

Berlin, 20. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Amtlich wird gemeldet: Die Bemühungen des Reichskanzlers,
die jetzige Reichsregierung zu erweitern, um ihr eine ſichere
Nehrheit im Reichstage zur Fortführung der bisherigen Politik
zu verſchaffen, ſind endgültig geſcheitert. Daraufhin
hat der Reichskanzler, da ſich ein anderer gangbarer Weg nicht
zeigte, in Uebereinſtimmung mit dem geſamten Reichskabinett
bein Reichspräſidenten die Auflöſung des Reichs
tages beantragt, um dem Volke Gelegenheit zu geben, eine
ſolche Mehrheit zu ſchaffen. Der Reichspräſident hat dem Antrag
des Reichskanzlers entſprochen.

Der Wortlaut der Verordnung des

geſellſeh

eſchluß v
näre un

n beke Reichspräſidenten
tauſches ch Berlin, 20. Oktober.(Eigener Drahtbericht.)ema n Der Reichspräſident hat nachſtehende Verord-
der Aktion nung erlaſſen:

Goldman „Die parlamentariſchen Schwierigkeiten machen die Beibe-
an Stellen W haltung der gegenwärtigen Reichsregierung und gleichzeitig die
ark eine ſoll Bildung einer neuen Regierung auf der Grundlage der bis

herigen Politik innen- und außenpolitiſch unmöglich. Auf Grund
des Artikels 25 der Reichsverfaſſung löſe ich deshalb den
Keichstag auf.

über 194 n
erklärt.

r Verlin, den 20. Oktober 1924.
Der Reichspräſident. Der Reichskanzler.

n gez. Ebert. gez. Marx.Die Ueberbringung des Auflöſungsdekrets
Hüte an den Reichstagspräfidenten

Berlin, 20. Oktober.
m Tragen. (Eigener Drahtbericht.)
Str. 29 Staatsſekretär Bracht hat eben dem Reichstagspräſidenten

g Auflöſungsdekret überbracht. Dieſes wird ſofort gedruckt
toffe. und ſämtlichen Reichstagsabgeordneten zu e werden. Mit

er Auflöſung des Reichstages werden auch ſämtliche Ausſchüſſe
des Reichstages ihre Arbeiten beenden. Auch der Auf-
rtungsausſchuß tritt daher nicht mehr zuſammen. Die Frak-
nen tagen jedenfalls als Fraktionen nicht mehr. Der Präſi
dent wird aber ihrem Zuſammentritt kein Hindernis in den Weg

en, indem er ſie als Vertrauensleute der Partei betrachtet.

z Die Antwort der Demokraten
Berlin, 20. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Die demokratiſche Reichstagsfraktion übermittelte dem

Feihslanzier durch ihre Vorſitzenden Koch und Erkeleng fol
präch ne Entſchließung:

n T r deutſchdemokratiſche Fraktion hat wiederholt erklärt,
eſchaffen der geringſte Grund für die HerbeiführungKeuſt r Regierungskriſe vorgelegen hat. Hätte ſich der

n heutiger anzler entſprechend dem Geiſt der Verfaſſung (1) ent
it gepfi u unbekümmert um die ſchwankende Haltung einzelner
nindeſt el nen mit dem jetzigen Kabinett vor den Reich zu

„Gut“ pen, ſo würde dieſes Kabinett vor dem Reichstag ein glattes
tsmäßiges mere pokum erhalten. Die ſchweren außenpolitiſchen
d oderein a Cen, die mit der Einbeziehung der Deutſchnationalen in

bereiten nder mett bei einer unſicheren innenpolitiſchen Haltung ver
Minuten ſind, hat die Deutſch- demokratiſche Partei wiederholt
verlaſſen! m Beſchluß veranlaßt, eine einſeitige Verbreiterung des
a für dieſe wette nach rechts nicht init ihrer Verantwortung zu ſtützen.
aBädetn. n ne Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts, in das
drogerien u tſchnationale berufen werden ſollen, die ſich im Dawes-

ablehnend verhalten haben, kann die deutſchdemo
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Berlin, 20. Gktober.
(Eigene Drahtberichte.)

Her Reichspräſident hat das Dekret zur Auflöſung kes Reichstages ſoeben unter

Berlin, 20. Oktober.
Das von dem Herrn Keichspräſidenten unterzeichnete Auflöſungsdekret ſtellt feſt, daß alle

tzemühungen, die beſtehende politiſche Kriſe zu beenden, geſcheitert ſind und ſich der
Reichspräſident auf Vorſchlag des Herrn Reichskanzlers entſchloſſen habe, den Reichstag aufzu

Wie wir weiter hören, findet eine Vollſitzung des Reichstages nicht mehr
Die Veuwahlen werden früheſtens am 30. Vovember ſtattfinden. Da aber in

Preußen und Heſſen CLandtagswahlen bevorſtehen, hat man den Wunſch, dieſe mit den
Neuwahlen zum Reichstag zu verbinden. Wenn das gelingt, ſo würden die Veu
wahlen zum Keichstag erſt Mitte Dezember erfolgen.

kratiſche Fraktion in ihrer Haltung nur beſtärken. Daß die
Fraktion, die dafür eintritt, das jetzige Kabinett in ſeiner Ge
ſamtheit zu erhalten, ihre Zuſtimmung dazu gibt, ein Mit
glöed der Fraktion in dem ohne ſie neugebildeten Kabinett z u
belaſſen und durch einen derartigen halben Beſchluß un
klare Verantwort usſsgen zu ſchaffen, iſt ein Ver
lbangen, dem die Fraktion nicht entſprechen kann. Wie
wir erfahren, gaben die demokratiſchen Führer dem Reichs
kanzler den Rat, mit der bisherigen Regierung am Mittwoch
vor den Reichstag zu treten.

Morgen Sitzung aller Reichstagsfraktionen
Berlin, 20. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Infolge der Reichstagsauflöſung haben faſt ſämtliche

Fraktionen für Dienstag vormittag Sitzungen einbe-
rufen, in welchen ſie zu der neuen Lage und zu den Neuwahlen
Stellung nehmen wollen. Die Sitzung der ſozialdemokratiſchen
Fraktion iſt erſt für Mittwoch vormittag 10 Uhr in Ausſicht ge
nommen. Vor der morgigen Fraktionsſitzung der Nationalſozia-
liſten findet eine Sitzung des Vorſtandes der Partei mit dem
Vorſtand des preußiſchen Landesverbanbes ſtatt. Auch der
Reichsparteivorſtand der Demokratiſchen Partei tritt am morgi-
e Dienstag in den Räumen des Reichstages zu einer Sitzung
zuſammen.

Die Deutſchnationalen und die Auflöſung
Berlin, 20. Oktober.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn den parlamentariſchen Kreiſlen der Deutſchnationalen

atmet man auf, weil endlich nach einem Wirrwarr von faſt
vier Wochen eine klare Situation geſchaffen iſt. Man
iſt ſicher, daß die Deutſchnationalen offen genug ernſtlich beab
ſichtigten, die Verhandlungen abzubrechen, und daß ſie es nur
darum nicht taten, weil jede, auch die kleinſte Möglich-
keit benutzt werden mußte, die dem Volke eine Wiederholung
des häßl ichen Wahlfeldzuges hätte erſparen können. Während
die anderen Parteien, beſonders die Demokraten und das
Zentrum, in letzter beſondere Stellung-t grt kaum eine
nahme mit der Naſſe ihrer Wähler aufgenommen
hatte, hat die Deutſchnat:onale Partei gerade auf dieſe Zu
ſammenkünfte mit ihren Anhängern im Lande beſonderen
Wert gelegt. Jn ähnlicher Art, wie am 80. September
eine Vertreterberſammlung der deutſchnationalen Landesver
bände abgehalten wurde, plant man eine größere Aus
ſprache mit allen Teilen der Parteiorgani-
ſation in nächſter Zeit. Der Termin dieſer Vertreter
verſammlung wird noch bekanntgegeben, nachdem ſich der Vor
ſtand und die Reichstagsfraktion der Partei ſchlüſſig ge
worden ſind.

Die Rückwirkung auf Preußen
Berlin, 20. Oktober.

(GEigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, werden die Fraktionen des preußiſchen

Landtages vorausſichtlich Mittwoch oder Donnerstag zu der durch
die Auflöſung des Reichstages geſchaffenen Lage und ihre Rück
wirkung auf Preußen Stellung nehmen. Es wird erwartet, daß
die Fraktionen die preußiſche Regierung er werden, den
Landtag ebenfalls aufzulsſen, um durch die Zuſammenlegung der
Wahlen im Reiche und in Preußen einen weiteren Wahltag in
den nächſten Monaten zu vermeiden, der notwendig werden
würde, weil der neue preußiſche Landtag verfaſſungsgemäß bis
zy7r 20. Februar 1925 gewählt ſein muß. Es iſt damit zu rechnen,
aß die preußiſche Regierung ſich dieſem Antrag der Parteien

nicht widerſetzt, daß vielmehr das Kabinett die Auflöſung be
ſchließen wird, die dann durch den preußiſchen Miniſterpräſidenten
und die Präſidenten des preußiſchen Landtages und Staatsrates
verkündet würde.

Reichstags TReuwahlen am 30. November oder Mitte Dezember
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Die Kuflöſung
Berlin, 20. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Würfel ſind gefallen! Der Reichspräſident hat das ihm

vom Reichskanzler Auflöſungsdekret unterzeichnet,
weil es augenblicklich keine Möglichkeit mehr gab, die ent-
ſtandene politiſche Kriſe zu beenden. Gab es die wirklich nicht
mehr? Jſt denn überhaupt nur einmal ernſthaft und ehrlich der
Verſuch gemacht worden, dem in den Maiwahlen ganz unzwei-
deutig zum Ausdruck gekommenen Willen des deutſchen Volkes
gerecht zu werden und den nationalen Parteien den Einfluß auf
die Leitung der deutſchen Geſchicke zu gewähren, auf den ſie
ihrer Stärke entſprechend Anſpruch haben und den die Wähler-
ſchaft im Mai d. J. für ſie forderte? Jſt nicht im Gegenteil von
Anfang an der Verſuch gemacht worden, den klar ausgeſproche
nen Willen des Volkes zu verfälſchen und die Deutſchnationalen
herauszuhalten aus der Regierung? Unter dieſem leitenden
Gedanken erklären ſich alle die vielfachen und gewundenen innen-
politiſchen Verhandlungen, die mit Recht einen tiefen Wider
willen gegen dieſe Art von parlamentariſchen Syſtems im Volke
auslöſen, die in ununterbrochener Kette von Mai bis Oktober in
einer Zeit wichtigſter außenpolitiſcher Ereigniſſe und dringendſt
machender Anforderungen än die Handlungsfreiheit der Re-
gierung des Deutſchen Reiches ſo verhängnisvoll gebüßt hat, daß
in London ein Spruch gefällt wurde, der nur durch das Fehlen
aller ſtarken nationalbewußten Kräfte in der Vertretung des
Deutſchen Reiches zu erklären iſt. Nicht umſonſt hat die Volks-
partei, nachdem Dr. Streſemann aus London zurückgekehrt war,
die Jnitiative ergriffen, um eine Erweiterung der Regierung
nach rechts herbeizuführen. Jn London iſt ihr die ſchon längſt
dämmernde Erkenntnis endlich ſchlagend offenbar geworden, daß
die nationale Zukunft Deutſchlands nur dann geſichert iſt, wenn
die Geſchicke Deutſchlands wieder in einwandfreien nationalen
Händen liegen. Auch dem deutſchen Volke iſt dieſe Erkenntnis
offenbar geworden und der neue Richtſpruch, zu dem man es jetzt
aufruft, weil man den erſten mißachtet hat, wird und muß im
Sinne dieſer Erkenntnis fallen. Er wird ein Richtſpruch ſein,
ein Richtſpruch gegen alle die, die uns das jetzige Zerrbild der
Selbſtbeſtimmung des Volkes in dieſer Form des Parlamentaris-
mus durch die Revolution aufgezwungen haben.

Es kann heute offen geſagt werden, daß es der Deutſch
nationalen Partei in dieſen drei Wochen der Kriſe ganz unge-
heuer ſchwer geworden iſt, daß es übermenſchliche Anforderungen
an Nervenkraft und Selbſtüberwindung ſtellte, nicht mit der
Fauſt auf den Tiſch zu ſchlagen, die Winkelzüge länger zu er-
tragen und nicht kurzerhand den infamen Gegnern die Maske
vom Geſicht zu reißen. Höheres ſtand auf dem Spiel und um
dieſem Höheren willen wurde dieſes Opfer immer und immer
wieder gebracht. Nur dadurch wurde es möglich, daß jetzt jeder
auf der Straße mit dem Finger auf die Schuldigen zu weiſen
vermag, daß mit der Entlarvung der Schuldigen auch der häßliche
Parlamentarismus zu dem kataſtrophalen Bankerott gekommen
iſt, in dem er ſich nun befindet. Wenn eine Partei die Wahlen
nicht zu fürchten hat, ſo iſt es die Deutſchnationale Partei und
an ihre Seite ſtellt ſich, nunmehr nachbarlich verbunden, die
Denn Volkspartei, die ihren Jrrweg erkannte und die mit den
Deutſchnationalen zu dem Ziele zurückgekehrt wäre, an dem hoch
und ſieghaft die Fahne flattert: Schwarzweiß-rot!

Die Würfel ſind gefallen! Wir beneiden die Linksparteien,
wir beneiden auch vor allem das Zentrum nicht um die Katzen-
jammergefühle, die ſich nun bei ihnen einſtellen. Wir beneiden
ſie um ſo weniger, als der am Mittwoch in Leipzig beginnende
Prozeß gegen die Organiſation Conſul einen Sumpf enthüllt,
deſſen ſchmutzige Waſſer hohe und höchſte Perſönlichkeiten der Re-
publik und die führenden Vertreter der Linksparteien bis zur Un
kenntlichkeit beſpritzt. Wahlpropaganda? Die nationale Rechte
braucht keine Wahlpropgganda. Das Ergebnis der Unter-
ſuchungen, die der Oberreichsanwalt für dieſen Prozeß anſtellte
und die er niederlegen mußte, ſcheidet die Geiſter und alle an
ſtändigen Menſchen in Deutſchland, auf welche Parteifahne ſie
auch ſonſt eingeſchworen ſein mögen, ſie werden wiſſen, daß ſie
nicht mehr auf Seiten der Führer ſtehen können, die im poli-
tiſchen Kampf Subjekte benutzen, die ſchwere Zuchthausſtrafen
hinter ſich haben. Syphilitiker und ausgeſprochene Jrrſinnige
ſind es, die für weniger als dreißig Silberlinge jeden Menſchen
verraten und ohne Grund beſchuldigen, und die dieſen Abſchaum
der Menſchheit ausſpielen gegen Männer, denen nichts anderes
in der Seele glühte als der Wille, dem Vaterland zu dienen und
deutſche Heimaterde gegen polniſches Raubgeſindel zu verteidigen.
Das Volk iſt zum Richten aufgerufen und es wird ſeinen Richt-
ſpruch fällen.

Haftbefehl gegen Matthes
München, 29. Oktober.

Auf eine Anfrage im Landtag weiſt das Juſtizminiſterium
darauf hin, daß gegen den Separatiſten Matthes zur Voll
ſtreckung der durch das Urteil des Schwurgerichts Würzburg aus
geſprochenen Gefängnisſtrafe von fünf Monaten Haftbefehl
erlaſſen wurde. Matthes ſoll ſich zurzeit in Genf aufhalten.
Seine Auslieferung aus der Schweiz kann nicht verwirklicht
werden, weil die Schweiz Perſonen, die wegen Beleidigung ver
folgt werden, nicht ausliefert.

Düſſeldorf, 20. Oktober.
Die TelegraphenUnion iſt in der Lage, mitzuteilen, daß der

Diſhet, Menbanplling Matthes ſich nach wie vor in Düſſeldorf.
aufhä
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Räumung Dortmunds
morgen vormittag 10 Uhr

Dortmund, 20. Oktober.
Die hieſige Beſatzungsbehörde hat der Dortmunder Polizei

offiziell mitgeteilt, daß ſie am Mittwoch um 10 Uhr vor
mittags die Stadt räumt. Jn maßgebenden Kreiſen der
Dortmunder Verwaltung glaubt man jedoch, daß die Franzoſen
ſchon in der Nachtzeit abrücken werden.

Die Uebergabe der Dortmunder Bahnlinien
Dortmund, 20. Oktober.

Jn der Nacht zum Montag um 12 Uhr iſt die Uebergabe
der in der Dortmunder Zone von der franzöſiſchen Regie ver
walteten deutſchen Eiſenbahnlinien an die deutſchen
Behörden erfolgt. Die Abwicklungsarbeiten, vornehmlich die
Uebergabe des Materials, werden noch einige Tage in Anſpruch
nehmen. Die deutſche Eiſenbahndirektion, die ſeiner
zeit von Eſſen nach Hamm verlegt wurde, wird am Montag nach
Dortmund kommen. Frei ſind nach der Uebergabe folgende
Strecken: Dortmund, Lünen, Hörde, Aplerbeck, Soeſt, Hamm,
Vörde, Schwerte und Dortmund-Süd.

Die Regie-Eiſenbahner franzöſiſcher Nationalität ſind ſchon
abtransportiert und werden in Mainz untergebracht. Dort
h eingekleidet und ihren früheren Eiſenbahnformationen
zugeteilt.

Die militäriſche Ränmung Dortmunds
Dortmund, 20. Oktober.

Die militäriſchen Räumungsarbeiten ſind bereits zum
allergrößten Teil durch geführt. Jn franzöſiſchen
Händen befinden ſich nur noch einige große Gebäude. Die
Kle i nwohnungen, die von den Familien der franzöſiſchen
Offiziere und Soldaten belegt wurden, ſind faſt ſämtlich geräumt
und die Familien abtransportiert. Auf dem Dortmunder
Hauptbahnhof kann man noch zahlreiche franzöſiſche Familien
beobachten, die mit Sack und Pack die Stadt verlaſſen. Jn den
Hotels iſt man am Werk, das Eigentum der Beſatzungstruppen
und das Bürogerät zum Bahnhof zu befördern. Die Bevölkerung
nimmt von dieſen Räumungsarbeiten keine Notiz. Wie verlautet,
ſoll die 2500 Mann ſtarke Beſatzung zum Teil nach Frankreich,
zum andern Teil in das Rheinland befördert werden.

Zum Abban der Regie
Dortmund, 20. Oktober.

Die Uebergabe der Strecke Dortmund Bochum an die
deutſchen Behörden ſoll nach den bisherigen, aber nicht end
gültigen Beſtimmungen am 6. November erfolgen.

General Hugo von Freytag-Loringhoven
geſtorben

Weimar, 20. Oktober.
Geſtern ſtarb der in Weimar lebende General der Jnfanterie

Freiherr von Freytag-Loringhoven, ſtellvertre-
tender Generalquartiermeiſter im Weltkriege, nach ſchwerer
Krankheit. Der General war Dr. h. c. der Univerſität Berlin
I petter des Ordens Pour le merite für Wiſſenſchaft und

Künſte.
General von Frehtag-Loringhoven wurde 1855 in Livland

geboren. Er war zunächſt Offizier in einem ruſſiſchen Jnfan-
terie- Regiment. Jm Jahre 1878 trat er als Sekonde- Leutnant
in das 2. Garde Regiment zu Fuß der preußiſchen Armee ein.
Er kam dann ſpäter in den Generalſtab, dem er mit nur kurzen
Unterbrechungen angehörte, bis er Diviſionskommandeur wurde.
Der junge Generalſtabshauptmann, der 1889 die Kriegsakademie
verlaſſen hatte, war 1892 ſchon Lehrer an dieſer Anſtalt. Kurz
vor ſeiner Ernennung zum Oberſtleutnant im Jahre 1904 wurde
er noch als Major mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Ab-
teilungschefs im Großen Generalſtab beauftragt und bald danach
Abteilungschef. Jm April 1907 wurde er Oberſt. Ein zweites
Frontkommando hatte er 1908--1909 als Kommandeur des Gre
nadier- Regiments Nr. 12 zu Frankfurt (Oder), 1910 war er
wieder im Großen Generalſtab, und zwar mit Wahrnehmung
der Geſchäfte eines Quartiermeiſters, beauftragt. Mit der Er
nennung zum Generalmajor am 20. März 1911 wurde er Ober-

quartiermeiſter und gleichzeitig Mitglied der Studienkommiſſion
der Kriegsakademie. Am 1. Oktober 1918 erfolgte ſeine Beförde

Ein verlorenes Varadies
Von

44] Frieda Zieſchank.
(Nachdruck verboten.)

„Jneinandergehen? Hältſt du etwa die britiſchen Eigen-
ſchaften die Selbſtſucht, den gänzlichen Mangel an Gemüt
für wünſchenswerte Zugaben zu deutſchem Weſen

Martha lächelte. „Gemüt?“ Ich glaube, davon hat unſer
Volk ſo übermäßig viel, daß ihm ein kleiner Aderlaß zugunſten
anderer germaniſcher Völker ausgezeichnet bekommen würde.
Dagegen vom britiſchen Selbſtbewußtſein und dem Geiſte, der
das Wort ſchuf: „Right or wrong my country!“ davon,
denke ich, könnten wir Deutſchen einen guten Zuſchuß vertragen

„Und die Sprache? Glaubſt du, daß je die Angelſachſen
unſere Sprache ſprechen werden? Oder möchteſt du gerade
du, Martha! daß wir unſere Mutterſprache aufgeben fragte
der Gatte.

„Sprachen vor zweitauſend Jahren wohl die Frieſen und die
Bajuvaren mit gleichen Zungen? Und ſie ſind doch heute ein
einig Volk von Brüdern.“

„Jch kann mir nicht helfen, Liebſte, es klingt mir da etwas
von Jnternationalismus aus deinen Träumen, was ihnen einen
unangenehmen Beigeſchmack gibt.“

„Jch international denken flammte da die Frau auf.
„Nein, bei Gott, ſo meine ich das nicht! Enger noch muß ſich
jedes Volk zuſammenſchließen, zäher noch muß es ſeine Eigenart
verteidigen, ſein Volkstum pflegen auch gegen Brudervölker
kämpfen, wenn es ſein muß, wie jetzt. Aber der germaniſche
Stamm, der ſeine Art am Edelſten entwickelt, der ſich am
Reinſten erhält der wird einſt der Geſamtheit am ſtärkſten
ſeinen Stempel aufprägen aus ſeinem Blut werden die
künftigen Erlöſer erſtehen!“

L

Es kam die Zeit der deutſchen Not.
Berichte über das hungernde Volk daheim klangen gar bald

auf in der feindlichen Preſſe eilten den Tatſachen ſogar weit
voraus.

Wie das würgte! Selbſt im Ueberfluß leben und die
Heimat im Hunger wiſſen. Nichts, ſo gar nichts tun können!
Nicht einmal ſparen, hungern konnte man mit. Was wem
hätte es genutzt. Abgeſchnitten war man vom Stamm, ein ver-
wehtes Blatt.

Jeden Dienstag mußten ſich die deutſchen Männer unten in
Apia melden. Zuweilen fuhren dann auch die Frauen mit, denn
es drängte in dieſer Zeit jeden zur Ausſprache mit den Volks
genoſſen.

Wenige Monate, nachdem Hartmann fortgeführt worden war,
hätte auch Jlſe in Oli ulg einem Knaben das Leben gegeben.
Das Kind wuchs heran, ohne daß der Vater ihm je in die Augen
geblickt. Erſt als er nach fünf langen Jahren aus der Kriegs-
gefangenſchaft zurückkehrte, konnte er zum erſten Male ſeinen
Sohn in die Arme ſchließen.

Nitti's Kopenhagener Rede
Kopenhagen, 20. Oktober.

Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Nitti führte in
dem Vortrag, den er am 18. Oktober im Studentenverein zu
Kopenhagen gehalten hat, u. a. aus: Der Artikel 231,
der die Verantwortung für den europäiſchen Krieg ausſchließlich
Deutſchland und deſſen Alliierten zuſchiebt, hat keine Bedeutung,
weil es eine Erklärung iſt, die von den Siegern gemacht iſt.
Das größte Unrecht der Verträge iſt, eine Lage der Ungewißheit
geſchaffen zu haben, eine Trennung zwiſchen den Siegern und
dem Beſiegten. Selbſt das Syſtem der Reparationen beruht auf
dem Schadenerſatz, der nicht nur von den Generationen des
Krieges und denen, die darauf folgen, ſondern auch von den
Generationen, die am Schluß des Krieges noch nicht geboren

die ganze Völker ſtrafen. Europa iſt alſo durch Verträge in
zwei Teile zerlegt. Heute hat das ganze Europa, ſelbſt nach der
Entwaffnung der Beſiegten, eine Million Männer mehr unter
den Waffen, als 1913 und gibt drei Milliarden Francs mehr aus
als damals, d. h., daß die Sieger kein Vertrauen in die Er-
gebenheit der Beſiegten ſetzen. Das iſt ernſt. Aber wahrſchein
lich ſind die Sieger ſchon eiferſüchtig aufein-
ander, und das iſt noch ernſter. Jn der Tat finden die Be
ſiegten ſich nicht in den ernſteſten Fehlariffen, wie in die
Teilung Oberſchleſiens, den Trichter von Danzig und in die
Teilung der ungariſchen Bevölkerung. Das ganze Europa hat
ſich vom kontinentalen Kreditor in den kontinentalen Debitor
verwandelt. Um den Krieg als berechtigt hinzuſtellen, hat man
geſagt, daß die Hälfte Europas gegen die andere kämpfte, um
die Freiheit zu verteidigen. Die Erfolge dieſes Kampfes waren,
daß die beiden Parteien ſehr oft auf die Freiheit verzichteten.
Der Krieg wurde fortgeſetzt, ſelbſt nach und vielleicht infolge der
Verträge.
bis auf die entfernteſten neutralen Länder erſtreckt.
minderte Kaufvermögen der Beſiegten hat den ganzen Handel
des Erdballs gelähmt. Der DawesPlan iſt die Ver-
neinung deſſen, was man verkündet hatte. Selbſt um zu

rung zum Generalleutnant und Anfang Dezember übernahm er
an Stelle des in türkiſche Dienſte getretenen Generalleutnants
Liman von Sanders das Kommando der 22. Diviſion in Kaſſel.
M't dieſem echt deutſchen Manne iſt nicht nur ein bedeutender
General, ſondern auch ein ganz hervorragender Wiſſenſchafter
aus dem Leben geſchieden.

Der Preußiſche Landtag beſchlußunfähig
Berlin, 20. Oktober.

Jm Preußiſchen Landtag ſtellte ſich bei Abſtimmung über
den Antrag der Deutſchen Volkspartei zu dem Entwurf der
Aenderung der Perſonalabbau- Verordnung die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. Der Antrag der
Deutſchen Volkspartei hat folgenden Wortlaut: „Jm Falle des
Abbaues von Kommunal-Wahl- Beamten kann der Ausſchuß,
falls der ordnungsmäßige Gang der Verwaltung durch einen
AbbauBeſchluß gefährdet erſcheint, auf Antrag der Auffſichts-
behörde durch eine einſtweilige Verfügung feſtſtellen, daß dem
Einſpruch aufſchiebende Wirkung aufgelegt wird.“ Damit war
der Gegenſtand für die heutige Sitzung erledigt.
anberaumten Sitzung wurde die allgemeine Ausſprache zum
Wohlfahrts- Haushalt über den Abſchnitt Wohnungs- und Sied-
lungsweſen fortgeſetzt.

Namensänderung des Deutſchnationalen
Jugendbundes in Großz deutſcher Jugendbund

Berlin, 20. Oktober.
Um den dauernden Anfeindungen und Mißverſtändniſſen

ein S machen, die die Arbeit des D. N. J. erſchwerten, und
um das Weſen des Bundes deutlicher zum Ausdruck zu bringen,
wurde bei der kürzlichen Führertagung in Grebs, einem Land-
heim des Bundes, einmütig der Beſchluß gefaßt, den Namen
„Groß deutſcher Jugendbund (D. N. J.)“ anzunehmen.Die Tagung, zu der die Führerſchaft aus dem ganzen Reiche

waren, bezahlt werden ſoll. Das iſt, wie die bibliſchen Flüche, ſt
ind.

Die Kriſe der kriegführenden Mächte hat ſich ſelbſt
Das ver

Auf der neu

Die Behandlung durch den Feind war ſtark wechſelnd.
Mit den im Lande anſäſſigen Engländern war man früher,

wenn auch der geſellſſhaftliche Verkehr beſchränkt geblieben, doch
ſtets gut ausgekommen, in der Art eines friedlichen Neben-
einanderlebens, auf gegenſeitige Achtung geſtützt.

Nun war der Krieg dazwiſchen gekommen man ſollte ſich
plötzlich gegenſeitig als Feinde empfinden. So leicht war das
gar nicht geweſen auf beiden Seiten!

Als die Neuſeeländiſch-engliſchen Truppen das Land beſetz
ten, war die erſte Handlung der engliſchen Anſiedler eine Bitt-
ſchrift an den Kommandierenden, in der ſie um möglichſt ſcho
nende Behandlung der Deutſchen baten.

Anfangs konnte man ſich auch kaum über Härte beklagen.
Mit der Zeit aber war das allerdings weſentlich anders ge-
worden. Jndes an den Leiden anderer Deutſchen in Feindes-
hand gemeſſen war das Leben immer noch leidlich erträglich.

Wohl mußte man hier draußen dem Ringen daheim mit ge
bundenen Händen zuſehen, aber jeder tat auch auf dieſem ent
legenen Poſten nach Möglichkeit ſeine Pflicht.

Die Männer betreuten unentwegt ihr Land, taten ihre Ar
beit mit gewohnter Pünktlichkeit und Sorgfalt.

Die Beſtände der Pflanzungen entwickelten ſich zu voller
Kraft. Noch immer ſtieg der Ertrag der älteſten Kulturen und
auch das ehemalige Neuland trug nun ſchon Frucht.

Da kam noch ein anderes, um das Ausharren in Arbeit und
Hoffen, in Stilleſein und Starkſein ſchwer zu machen.
S Ein Sturm fegte über die Jnſel und grauſig war ſeine

pur.
„Die Peſt im Lande!“ kündete der erſte Entſetzensſchrei.

Es war nicht die Peſt es war nur die Grippe.

„Nur“ die Grippe? pSchauerlicher als dieſe Seuche, die die unglückliche Jnſel
heimſuchte, kann auch die Peſt im finſteren Mittelalter nicht ge
wütet haben.

Drei Wochen nur dauerte dieſer Triumphzug des Todes
aber mehr als ein Drittel des braunen Volkes war ſeine Erntel

Ungerechnet die Gelben, die Halbweißen und die Weißen.
„Die Neuſeeländiſche Verwaltung iſt vratlos es geſchieht

nichts! Am Strande ſoll es furchtbar ausſehen, im Weſtbezirk
beſonders ſchlimm, auch auf den Pflanzungen. Jn Tofua liegen

faſt alle Chineſen auf den Tod die andern ſind geflohen. Auch
die ganze Familie Möller ſoll krank liegen kein Menſch iſt da,
ſie zu pflegen. Der Hausjunge iſt ausgeriſſen, er iſt unten in
meinem Arbeiterhaus, hat aber ſelbſt ſchon hohes Fieber.“

So lautete der Bericht, den Roß nach Oli uli brachte.
„Da muß etwas geſchehen wir müſſen helfen!

kommen Sie mit?“
Roß,

Die beiden Männer ritten am Strande entlang nach Weſten.
Vor einem der erſten Samoadörfer führte ein Brücke über

einen kleinen Fluß. Am jenſeitigen Uferrand lag vregungslos
ausgeſtreckt eine braune Geſtalt.

Nittis Wahrheiten über Europa

Wichtigkeit werden.

zahlen, muß Deutſchland eine Anleihe bei ſeinen Kreditoren
nehmen. Wäre es nicht einfacher geweſen, man hätte es ich

haupt nicht in dieſe Lage verſetzt? Die ganze Welt hat Beweiſe
von Egoismus abgelegt. aber jeder wirft dem anderen Egoismug
vor. Deutſchland befindet ſich in Unordnung. Man hat nichts
getan, was uns zum Frieden führen könnte. Die letzten Kon,
ferenzen in London und in Genf waren eine Hymne auf den
Frieden. Die Wahrheit iſt, daß man in den alten Jlluſionen fort.
fährt. Man behält den ganzen Mechanismus der Zerſtörung
bei und man ſpricht vom Frieden. Wir müſſen zum Frieden
kommen, aber ohne Jlluſionen. Wir müſſen das Gewiſſen zu der
Notwendigkeit des Friedens bilden. Eine Tätigkeit der ſtand.
naviſchen Länder nach dieſer Richtung hin kann von großer

Es beſteht kein großer Unterſchied zwiſchen
den europäiſchen Völkern. Die Gewalttätigkeit und der Geiſt des
Krieges ſind nicht das Privilegium eines Volkes, wie auch die
Gerechtigkeit und das Recht nicht das Vorrecht gewiſſer Länder

Man gelangt nicht zum Frieden, ohne daß die Ideen der
Demokratie und der Freiheit von neuem geſucht werden. Ent,
weder wird Europa ſich vereinen zu einer einzigen organiſchen
Einheit, oder es wird auslöſchen. Jſt es unmöglich, von den
Vereinigten Staaten Europas zu ſprechen Die amerikaniſchen
Vereinigten Staaten haben ein Gebiet, das ungefähr dem euro-
äiſchen Gebiet entſpricht und eine ſehr verſchieden zuſammen,
geſetzte Bevölkerung beſitzt. Jſt es möglich, zu einem ähnlichen
europäiſchen Jdeal zu gelangen? Man wird dorthin gelangen.
Aber wie? Vor allen Dingen muß man die Trennung zwiſchen
Sieger und Beſiegten entfernen. Jede politiſche Vereinigung
muß durch eine wirtſchaftliche Vereinigung vorbereitet werden
Die Zollgrengen ſchaffen oft die größten Trennungen. Der
Kampf um den Rhein iſt der Kampf um den Beſitz der Kohle und
des Eiſens. Kann man die Anſtrengungen der konkurrieren-
den Völker nicht vereinen? Durch eine wirtſchaftliche Union
wird die Reviſion der Verträge leichter vonſtatten gehen. Man
muß erſt einige Erfahrungen machen und man könnte wahr
ſcheinlich mit Oeſterreich und Ungarn anfangen, indem man
ihnen eine gemeinſame Zoll-Union auferlegte. Aber dieſe große
geiſtige Bewegung würde keine geeignetere Wiege finden, als in
den ſkandinaviſchen Ländern.

zuſammengekommen war, trug den Charakter einer einzigartigen
Geſchloſſenheit und war Ausdruck des unbedingten Willens zum
Weiterringen in treuer Gefolgſchaft zu dem Bundesführer Vize
admiral von Trotha.

Der verbotene „bürgerliche“ Kuß
Paris, 20. Oktober.

Der Sowjet- Volkskommiſſar für Hygiene hat nach dem
„Journal des Debats“ eine Verfügung erlaſſen, wonach der
Kuß von jetzt ab in ganz Sowjet- Rußland verboten wird. In
gleicher Weiſe iſt der Handkuß unterſagt. Der Volkskommiſſar
begründet ſeine Maßnahme damit, daß der Kuß nicht nur anti
hygieniſch, ſondern auch im höchſten Grade bürgerliqh
ſei und daß er infolgedeſſen in einer proletariſchen Republik nicht
geduldet werden könne. Nach demſelben Blatt trägt man ſich in
Sowjet Rußland auch mit dem Gedanken, das Rauchen zu
verbieten.
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25 Kinder bei einer Kino- Kataſtrophe getötet
Athen, 20. Oktober.

Geſtern nachmittag ereignete ſich in Athen ein entſetzliches
Unglück, dem zahlreiche Menſchenleben zum Opfer fielen. Vei
einer Kindervorſtellung in einem Lichtſpieltheater geriet durqh
Unachtſamkeit ein Taſchentuch in Brand. Der ſich entwickelnde
Brandgeruch verurſachte eine Panik, die durch den Angſtſchrei
eines Erwachſenen „Feuer! Rettet euch!“ ſich ins Ungemeſſene
ſteigerte. Die Kinder verſuchten die Ausgänge zu gewinnen. In
dem hierbei entſtehenden fürchterlichen Gedränge wurden 25
Kinder getötet. Auch ein Feuerwehrmann, der in die
flüchtenden Maſſen Ordnung zu bringen verſuchte, verlor hierbei
ſein Leben. Man zählt überdies 21 ſchwer verletzte
Kinder. Jn den Spitälern, wo die Eltern ihre dort aufge
bahrten Kinder agnyoſzierten, ſpielten ſich herzzerreißende
Szenen ab.

Uffrecht ſtieg ab, bückte ſich über den Liegenden und fuhr
zurück ein junger Mann, ſteif und kalt ein Toter! Daß

um Waſſer zu ſchöpfen.
Sie ritten durch das Dorf kein Menſch war zu ſehen.

Doch! Da hockte ein einſamer Greis vor ſeiner Hütte, den
weißhaarigen Kopf in die Hände geſtützt. Ein Hund heult
ſchauerlich auf. Es ſchüttelte die Reiter, eilig trieben ſie di
Pferde an, helfen konnten ſie hier nicht.

Sie jagten durch die Samoadörfer in jedem die gleiche
Gvabesſtille.

Nach einer Stunde weiteren ſcharfen Rittes landeinwärh
kamen ſie vor dem Pflanzerhaus in Toſuag an. Kein lebende
Weſen war zu ſehen.

Sie ſtiegen ab, betraten das Haus, riefen laut den Name
des Hausherrn. Erſt auf den dritten Ruf antworkete ein
ſchwaches Stöhnen aus einem der Zimmer.

Sie ſtießen die Tür auf eine unerträgliche Luft ſchlu

ihnen entgegen. 1,7,Auf den Betten lag die Familie des Pflanzers die ha
weiße Frau und zwei Kinder waren bewußtlos das dritte
Kind war tot.

Der Mann öffnete die Augen. „Waſſer
Sie halfen. Sie brachten Waſſer, ſie lüfteten den Raun

ſie ſchafften das tote Kind hinaus. Sie reinigten die Lager,
machten den Fieberkranken naſſe Packungen.

Der Mann erholte ſich ſo weit, daß er ſprechen konnte:
„Alle krank bis vorgeſtern konnte ich noch kriechen e

ſeitdem liegen wir ſo kein Menſch da kein Waſſer, e

Eſſen wir verrecken uUffrecht und Roß ſuchten in Küche und Vorratsraum u
etwas, das ſie den Entkräfteten einflößen könnten. Es

alles leer. auch„Die Chineſen holten wohl alles ſie liegen ja
drüben und verhungern ſtöhnte der Schwerkranke.

Roß ging die Kuhe zu melken, Uffrecht flößte den Ver

chmachtenden die Milch ein. m„Reiten Sie zurück. Jch bleibe hier. Wir können die Un

glücklichen hier nicht allein laſſen.“ Itret
„Nein, Uffrecht, ich bleibe! Reiten Sie zurück zu rer

Familie wer weiß, ob Sie dort nicht nötiger ſind als e
Wenn Sie einmal nach meinen Arbeitern ſehen wollten h

„Natürlich. Jch ſchicke Jhnen außerdem aus dem nag

Store Lebensmittel herauf!“ eUffrecht hielt vor dem nächſten Händlerhaus es war
ſchloſſen! Er ritt zum folgenden es war leer! z

Er ſtieg ab, betrat das größte Samoghaus des Dorfes
Ein Grabesgeruch ſtrömte ihm entgegen er n

zehn Leichen. Gleich am Eingangspfoſten lag eine rn
Samoanerin, ſchon in Verweſung übergegangen. An in
Bruſt hing ein kleines Kind es lebte noch es ſaugtel
Das einzige lebende Weſen im Hauſe des Todes!
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Demonſtration der Börſe
Geſtern keine Effettennotierungen.

Geſtern hat die Börſe einen ganz anderen Verlauf genom-
men, als man es ſich gedacht hatte. Der Anfang zwar ließ ſich
ſehr geſchäftlich an. Jn den Anleihen entwickelte ſich ſogar ein
Nemlich reger Betrieb. Die 3proz. Konſols und die Kriegs
Nleihe hatten die Führung. Bald aber verbreitete ſich das
Gerücht von einer

großen Demonſtrationsverſammlung,
ie ſich völlig ſpontan entwickelt habe, hervorgerufen durch

und gerichtet gegen den überhohen Effektenumſatz
ſtempel. Tatſächlich war in wenigen Minuten die Vörſe zu
Ener Verſammlung großen Stils umgewandelt.

Als erſter Redner trat der Bankier Hamel auf. Die
letzte Ermäßigung des Stempels, ſo führte er aus, habe keinen
Sinn gehabt. Der Bankier wie der Makler und der Angeſtellte
leiden gleichermaßen unter dem jetzigen Umſatzſtempel, der eine
Strangulierungsſteuer ſei. Die Börſe wolle aber ihre Stimme
cheben, ſolange es noch Zeit ſei. Es müſſe in Deutſchland nach
wirtſchaftlichen Grundſätzen gehen.

Darauf ſprach Direktor Waſſermann von der Deut
ſchen Bank. Es handle ſich hier, ſo betonte er, nicht um eineHorſenfrage, ſondern um ein eminent deutſches Jntereſſe. Wir
ſind darauf angewieſen, daß das Kapital unſerer Unternehmun-
gen aufgefüllt wird. Dabei ſind wir auf das Ausland ange
wieſen. Dazu brauchen wir auch die Börſe. Eine Ermäßigung
des Stempels genüge nicht. Der Umſatzſtempel müſſe auf einer
ganz anderen Einſtellung aufgebaut werden. Bei dem jetzigen
Stempel könne ſich auch kein Termingeſchäft entwickeln.

AUls Vertreter der Makler ſprach Kliemitz. Der Makler,
ſo hob er hervor, habe eine ausgleichende Funktion, aber dieſe
Funktion ſei bei einem ſolchen Stempel nicht mehr möglich. Jn
dieſer Weiſe gehe es nicht weiter.

Als Vertreter der Angeſtellten ſprach Direktor Ballot von
der Deutſchen Bank. Eine durchgehende Umbildung des Stem-
pels ſei eine Lebensfrage für die Angeſtellten. Der jetzige
Stempel ruiniere das Geſchäft. Geht das Geſchäft nicht, dann
werden die Angeſtellten entlaſſen.

Alle Redner fanden lebhaften Beifall. Zuletzt
machte der Makler Kliemitz den Vorſchlag,

zum Zeichen des Proteſtes die Börſe zu verlaſſen.
Der Vorſchlag findet ſtürmiſche Zuſtimmung. Allerdings war
vor Beginn der Verſammlung eine Reihe Geſchäfte abge
ſchloſſen worden.

Wie ſollen dieſe Geſchäfte behandelt werden? Der Börſen-
vorſtand zog ſich zu einer Sitzung zurück. Nach einer kurzen
Weile verkündete er, daß

keine Effektenbörſe
ſei. Damit ſind die geſtrigen Schlüſſe als nicht zu
ſtandegekommen anzuſehen.

Mehr Würde!
Eine Mahnung an kaufmänniſche Kreiſe für den Verkehr

mit dem Auslande.
Von einem Mitarbeiter wird uns geſchrieben: Mir iſt in

dieſen Tagen ein Schreiben einer großen und altangeſehenen
deutſchen Firma in Guatemalag zugegangen, das die
Abſchrift zweier Briefe an deutſche Firmen, eine in Berlin, die
andere in Offenbach, enthält. Jn dieſen Briefen, die ſich die
Empfänger kaum hinter den Spiegel ſtecken dürften, wird leb
haft darüber Beſchwerde geführt, daß die deutſchen Fir-
men, die eine in franzöſiſcher, die andere in eng-
liſcher Sprache, ſich an deutſche und einheimiſche
Häuſer in Guatemala gewandt haben, um für den Abſatz ihrer
Erzeugniſſe Propaganda zu machen.

Dem mir von dem deutſchen Guatemale Hauſe ausge
ſprochenen Wunſche, in angeſehenen deutſchen Zeitungen auf die-
ſen Unfug hinzuweiſen und ihm dadurch zu ſteuern, komme ich
umſo lieber nach, als mir Beſchwerden dieſer Art ſchon oft zu
gegangen ſind und als es mir ſowohl im Jntereſſe der deutſchen
Würde wie des deutſchen Wirtſchaftslebens zu liegen ſcheint,
einmal in ruhiger und objektiver Weiſe klarzulegen, wie ſolche
in fremder Sprache abgefaßten Werbebriefe einmal auf die
Auslandsdeutſchen, ſodann aber auch auf die einhei-
miſchen Wirtſchaftskreiſe der betreffenden Länder
wirken müſſen.

Was die Auslandsdeutſchen anbelangt, ſo hätten von Deutſch
land aus an ſie gelangende Werbebriefe in fremder Sprache
ſchon vor dem Weltkriege einen ſehr unerfreulichen Ein-
druck auf ſie gemacht, denn wer jemals, und ſei es nur für kurze
Zeit, ins Ausland gereiſt iſt, wird aus eigener Erfahrung wiſſen,
daß, wenn nicht das nationale Empfinden, ſo doch die
nationale Empfindlichkeit und er Dein Vagt
proportional dem Maße der Entfernung von der Heimat wächſt.
Nun haben aber im Weltkriege und auch noch in den Jahren
nachher die Auslandsdeutſchen, gerade weil ſie ihrem Vaterlande
die Treue gehalten haben, Kränkungen jeder Art und materielle
Schädigungen, die zum teil ihre Exiſtenz ernſtlich bedrohten
man denke nur an die Sequeſtrationen über ſich ergehen
laſſen müſſen.

Feinfühligkeit noch geſteigert worden und man ſtelle ſich nur
vor, wie es auf ſie wirken muß, wenn ſie aus Deutſchland
Vriefe in der Sprache der Länder erhalten, mit denen Deutſch

landsdeutſchen das Leben ſauer genug gemacht haben. Erhält
man hier bei uns von einer deutſchen Firma ein Angebot in
fremder Sprache, ſo ſagt man „ſo ein Schafskopf“, wirft den
drief in den Papierkorb und damit iſt die Sache erledigt. An
dem Auslandsdeutſchen aber frißt wochenlang die Sorge, wie es
wohl um das vaterländiſche Empfinden und das
nationale Würdegefühl in der alten Heimatbeſtellt ſein mag.

Und nun zu der Wirkung auf die einheimiſchen Kreiſe des
treffenden Landes. Daß große deutſche Firmen nicht wiſſen
ſollten daß Guatemala zum ſpaniſchen Sprachgebiete ge-
vrt, iſt ja kaum anzunehmen. Sie ſcheinen davon auszugehen,

da ſie ſelbſt die ſpaniſche Sprache nicht beherrſchen und da
de einheimiſchen Kreiſe Mittel- oder Südamerikas wohl nur
in Ausnahmefällen der deutſchen Sprache mächtig ſind, es ge-

Zweitens aber empfindet der ſelbſt ſehr nationalbe-
wußte Abkömmling der ſpaniſchen Raſſe ein Gefühl der Miß-
achtung gegen den Deutſchen, der ihm derartige Briefe zuſendet
und gegen Deutſchland überhaupt. Denn im Weltkriege und
auch nachher iſt die antideutſche Propaganda, vor allem die
franzöſiſche, gerade in Latein- Amerika außerordentlich ſtark ge
weſen und hat ſich bemüht, Deutſchland nach jeder Richtung her
abzuſetzen. Noch heute ſind ſpeziell die Franzoſen, deren Aus
landspropaganda noch ganz poincariſtiſch eingeſtellt iſt, darauf
bedacht, Stimmung gegen Deutſchland zu machen.
Jch habe aus Mexico und anderen Ländern noch in jüngſter
Zeit Proben davon erhalten. Was ſoll man ſich nun in dieſen
Ländern denken, wenn Deutſche ſich an ſie in der Sprache des
Landes wenden, das noch 6 Jahre nach dem Ende des Welt-

krieges Deutſchland herabzuziehen ſucht? Die Leute müſſen ſich
doch fragen: was iſt nun eigentlich der Typus der Deutſchen
Der Zeppelin, der ſtolz durch die Lüfte dahinſegelt, oder der
Deutſche, der vor ſeinem Gegner auf dem Bauche rutſcht?

Zufammenbruch einer Kreisſparkafſe
Die Torgauer Kreisſparkaſſe, welche unvor

ſichtige Bankgeſchäfte betrieb, erlitt rund 300 000 Mark Verluſt.
Zur Vermeidung des Konkurſes unternimmt der Kreis eine
Stützungsaktion. Sparkaſſendirektor Budde wurde vom Amte
ſuspendiert und Landrat Drews beurlaubt.

RitzauKonzern
Die „Vaterländiſche“ und „Rhenania'“, Vereinigte
Verſicherungsgeſellſchaften, Aktiengeſellſchaft in Elberfeld, bittet
um Aufnahme folgender Erklärung:

Unter der Ueberſchrift „Stützungsverſuche beim Ritzau
Konzern“ ſind Mitteilungen in Tageszeitungen erſchienen, die

eeignet ſind, Kreiſe des verſicherten Publikums irre zu führen.
ie „Vaterländiſche“ und die „Rhenania“ denken gar nicht

an eine Stützung der Ritzau-Geſellſchaften.
An die Direktion der Geſellſchaft iſt auch weder ein dahingehen-
des Geſuch gerichtet worden, noch würde die Geſellſchaft es für
gerechtfertigt erachten, irgendeine Stützung des Ritzau-Konzerns

vorzunehmen, da deſſen Aufbau in einer Weiſe erfolgt iſt, die
den bei der „Vaterländiſchen“ und „Rhenania“ beſtehenden
Grundſätzen widerſpricht. Vielleicht iſt die irrtümliche Meldung

über eine Stützung darauf zurückzuführen, daß ſich in einigen
Fällen Vertreter des Ritzau-Konzerns im Jntereſſe ihrer Kund-
ſchaft an die „Vaterländiſche“ und „Rhenania“ gewandt haben,
wie zweifellos auch an andere Geſellſchaften, um ſofortige Neu-
verſicherung ihrer Kunden zu erhalten. Dieſe Neuverſicherung
wird nur nach genauer Prüfung der einzelnen Riſiken vorge-
nommen und kann grundſätzlich von einem Eintreten in die
Ver pflichtungen des Ritzau-Konzerns ohne neue Prämien-
zahlung der Verſicherten keine Rede ſein. Ebenſowenig kommt
eine Uebernahme des Geſamtbeſtandes in Frage.

Die „Vaterländiſche“ und „Nherania“ iſt alſo nur beſtrebt,
den durch den Zuſammenbruch des zu-Konzerns Geſchädigten
Verſicherungsſchutz auf neuer Erundlage zu ſchaffen.

Aus der tſchechoſlowakiſchen Zuchkerinduſtrie
Die böhmiſche Zuckerinduſtriegeſellſchaft hat kürzlich die

Zuckerfabrik Schönhof gekauft. Die Zuckerfabrik wird aufge
laſſen und die dort verarbeiteten Rüben auf die Nachbarfabrik
in Saaz übertragen. Dieſe wieder iſt durch Fuſion mit der
Modraner Raffinerie in den Konzern der böhmiſchen Zucker
induſtriegeſellſchaft in Prag übergegangen. Wie die „Korre-
ſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet, wurde
die Mehrheit der Aktien der Zuckerfabrik in Moravam in letzter
Zeit von der Prager Kreditbank erworben, die nun auch die Ver-
waltung dieſes Unternehmens übernommen hat. Die Zucker-

brik in Moravan wird in die Jntereſſenſphäre der Skrivaner
affinerie eingegliedert. Die Moravaner Fabrik hat in der letz-

ten Kampagne 18 000 Zentner Rohzucker erzeugt. Nach der
Zuckerfabrik in Hrohuv-Tein iſt dies das zweite Unternehmen
in Oſtböhmen, welches dem Zuckerkonzern der Prager Kredit
bank angegliedert wurde. Die bäuerliche Aktienzuckerfabrik in
Kremſir, welche bisher nur Rohzucker erzeugte, wird in eine ge
miſchte Fabrik umgewandelt. Mit der Erzeugung von Kriſtall-
und Staubzucker wird ſchon in der kommenden Kampagne be-
gonnen. Den Verkauf der Produkte wird die Mähriſche Agrar-
und Jnduſtriebank beſorgen, in deren Konzern die Fabrik ge-
hört. Sie wird hauptſächlich für den Export arbeiten.

Aus der Baſaltinduſtrie des Weſterwaldes. Die Baſalt-
induſtrie im Weſterwald hat in den letzten Jahren einen ſtarken
Aufſchwung erlebt. Die Belegſchaften ſind ſeit dem Kriege zum
größten Teil weſentlich verſtärkt worden die Lieferungen, be-
ſonders in kleinem Pflaſtermaterial, haben daher einen bedeut-
ſamen Umfang angenommen. Es beſteht reichliche Nachfrage,
ſo daß die Preiſe dementſprechend hoch ſind.

Vereinigte Königs und Laurahütte, A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Berlin. Die Waggonfabrik der Laurahütte, die
wegen Mangels an Beſtellungen geſchloſſen werden ſollte, hat,
wie aus Kattowitz gemeldet wird, von der Eiſenbahnverwaltung

100 Waggons monatlich zur Ausbeſſerung erhalten, ſo daß der

Dadurch iſt ihre nationale Empfindlichkeit und

wiſſermaßen die mittlere Linie darſtellt, an ſie engliſche oder
franzöſiſche Angebote zu richten. Dieſer Kalkül iſt grund
ſalſch, weil er die Pſyche der Kreiſe ſpaniſcher Her-
unft ſchlechterdings nicht berückſichtigt. Erhält ein Kauf-
mann in Guatemalg, oder Caracas, oder Santiago, uſw. einen
i in deutſcher Sprodhe, ſo wird er allerdings in den meiſten
Fällen den Brief nicht beachten und ihn höchſtens dann, wenn
r von einer Firma ſtammt, deren Leiſtungen ihm bekannt
ind und deren Waren er gerade brauchen kann, einem deut-

Feſchäftsfreund geben, damit dieſer ihn über den Inhalt

e rt. Jn keinem Falle aber wird er übergen ſolchen Brief ärgerlich ſein oder fürFeutſchland und die Deutſchen unſchmeichel-
ſafte Schlüſſe daraus ziehen.
ein ganz etwas anderes iſt es, wenn er von dem Deutſchen
m gebot in einer dritten Sprache erhält. Er wird dann zu
t einmal beleidigt ſein, denn gerade im letzten Jahrzehnt
Aas paniberiſche Empfinden in Latein- Amerika ſo ſtark
Eworden, daß der Raſſeſtolz die ſpaniſche Syrache und
t Recht auch als eine Weltſprache betrachtet und es
e et egation dieſer Auffaſſung anſieht, wenn aus einem
engliſchen oder nichtfranzöſiſchen Lande engliſche oder fran
Ache Briefe an ihn gelangen, denn das heißt doch offenkundig,
eſe Sprachen der ſpaniſchen voranſtellen.
Föſiſche

vorbehaltlos
werden,

100 Goldmark erſtattet werden.

weitere Abbau eingeſtellt worden iſt.
Schiffsbauaufträge für die Nüscke-Werft in Stettin. Der

Werft wurde von einer Helſingforſer A.G. der Auftrag für den
Bau eines Motortankſchiffes zum Transport von Benzin erteilt.
5 I 2 97FJm Juni 1925 ſoll das Schiff die Werft verlaſſen.land jahrelang im Kriege gelegen hat und die auch den Aus fChemnitzer AktienSpinnerei in Chemnitz. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der auf den 18. November einberufenen außerordent-
lichen Generalverſammlung die Goldmarkeröffnungsbilangz vor-
zulegen und vorzuſchlagen, das Stammkapital von 50 Millionen
Papiermark auf 3 Millionen Goldmark umzuſtellen, was einer
Zuſammenlegung von 100:6 entſpricht. Das jetzt
2,5 Millionen Mark ausmachende Vorzugsaktienkapital wird in
Zukunft 5009 Goldmark betragen. Jm Jahre 1914 arbeitete die
Geſellſchaft mit 1,8 Millionen Mark.

Greppiner Werke, Wolfen. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde
beſchloſſen, der außerordentlichen Generalverſammlung die Er-
mäßigung des Aktienkapitals von 6 Millionen Mark auf 2 Mil-
lionen Goldmark (bei einem Friedenskapital von 1 320 000 M.)
vorzuſchlagen. Falls keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe ein
treten, laſſen die bishergen Betriebsüberſchüſſe ein befriedigendes
Endreſultat erwarten.

Aenderung der Branntweinverkaufspreiſe.
1924 ab beträgt der allgemeine
preis für Branntwein, der von der Reichsmonopolverwaltung
für Antriebszwecke abgegeben wird (Motorbranntwein) 13,50
Rentenmark für 1 Hektoliter Weingeiſt. Großabnehmern wird
Rabatt gewährt.

Braſilienvortrag des „Konfektionär“. Die bekannte Textil-
zeitung „Der Konfektionär“ veranſtaltet am Donnerstag, den
23. Oktober, abends 8 Uhr in der Aula der Handelshochſchule in
Berlin einen Vortrag ihres Korreſpondenten in Rio de Janeiro,
Herrn Dr. Walter Schueck, der über die deutſchen Ab-
ſatzmög lichkeiten in Braſilien unter beſonderer Be
rückſichtigung der deutſchen Textilwirtſchaft berichten wird.
Dr. Schueck wird auch im Rahmen einer Diskuſſion auf Einzel-
fragen jede gewünſchte Auskunft erteilen. Der Eintritt iſt frei,
jedoch nur gegen perſönlichen, bei der Schriftleitung des „Kon-
fektionär“, Berlin SW 19, Krauſenſtraße 35/36, erhältlichen
Ausweis.

Aufwertung der Danziger Stadtanleihen. Die Stadt Dan-
zig beabſichtigt, ihre Vorkriegsanleihen aufzuwerten, und zwar
ſoll durch die Berliner Handelsgeſellſchaft allen Anleihebeſitzern

ein Angebot von 10 Prozent in Gold gemacht
ſo daß für 1000 Mark nom. Danziger Stadtanleihe

Vom 18. Okk.
ermäßigte Verkaufs-

Mitteldeutſche Bodenkredit Anſtalt in Greiz. Das Jnſtitu
gibt eine neue Reihe 10prozentiger Hypotheken-Pfandbriefe zum
Kurſe von 92 Prozent heraus.

Wiedereinführung des Termingeſchäfts in Getreide? Wie
wir erfahren, hat ſich der Reichsrat in ſeiner letzten Sitzung mit
der Frage einer Wiedereinführung des handelsrechtlichen Liefe-
rungsgeſchäfts befaßt. Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit
dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß zur weiteren Verhandlung zu
überweiſen. Man hofft, daß die Beſchlüſſe der Reichsregierung
nunmehr in abſehbarer Zeit zuſtande kommen.

Nächſte Dampferabfahrten der HugoStinnesLinien. Süd
amerika. Montevideo, Buenos Aires, Roſario: D. „DTirpitz
am 28. Oktober. Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, San-
tos: D. „Elſe Hugo Stinnes“ am 30. Oktober. Lorua, Villa
garcia, Vigo, Leixoes, Liſſabon, Rio de Janeiro, Santos, Monte-
video, Buenos Aires: D. „Holm“ am 13. November. Mittel-
amerika. Habana, Vera Cruz, Tampico: D. „Cuba“ ckin
24. Oktober; D. „Mexico“ am 21. November; D. „Danzig“ am
19. Dezember. Oſtaſien Ueber Negapel, Port Said und

Colombo, nach den Straits, Hongkong, Schanghai, Kobe, Yoko-
hama: D. „Emil Kirdorf“ am 7. November; D. „Scheer“ am
5. Dezember; D. „Albert Vögler“ am 2. Januar. SNächſte Dampferabfahrten der Hamburg--AmerikaLinie.
Nach New-York: D. „Albert Ballin“ am 283. Oktober D.
„Thuringia“ am 30. Oktober; D. „Reliance“ am 1. November;
D. „Deutſchland“ am 6. November; D. „Cleveland“ am 13. No-
vember; D. „Mount Clay“ am 20. November. Nach Bo ſton,
Philadelphia, Baltimore, Norfolk: D. „Monticello“ am 31. Okt.
D. „Jdarwald“ am 7. Nov. Nach der Weſtküſte Nord-
amerikas: D. „Heſſen“ etwa am 25. Okt. D. „Alrich“ etwa
am 8. Nov.; M. S. „Oſiris“ etwa am 22. Nov. Nach Süd

amerika: D. „Legie“ am 25. Okt.; D. „Baden“ am 6. Nov.
D. „Steigerwald' am 12. Nov.; D. „Schwarzwald“ am 20. Nov.
Nach Cuba, Mexiko: D. „Schleswig-Holſtein“ am 30. Okt.
D. „Eupatoria“ am 1. Nov.; D. „Rio Bravo“ am 10. Nov.
D. „Auguſt Leonhardt“ am 20. Nov. D. „Adalia“ am 22. Nov.
D. „Toledo“ am 29. Nov. Nach Weſtindien: D. „Lübeck
am 1. Nov. D. „Teutonia“ am 15. Nov. Nach Oſtaſien
D. „Pyrrhus“ am 25. Okt.; M. S. „Ermland“ am 1. Nov. D.
„Fürſt Bülow“ am 5. Nov. D. „City of Baroda“ am 8. Nov.;
D. „Derfflinger“ am 15. Nov. Nach Afrika: D. „Tangan-
jika“ am 29. Nov. Deutſcher Levante- und Drient-
dienſt D. „Volos“ etwa am 21. Okt. D. „Alexandria“ etwa
am 21. Okt. D. „Cattaro“ etwa am 23. Okt.; D. „Smyrna“
etwa am 28. Okt. D. „Galata“ etwa am 28. Okt. Nach Riga
und Petrograd: wöchentlich.

Wertpapiere.
Frankfurt, 20. Oktober. An der heutigen BVörſe war leb

hafteres Geſchäft in preußiſchen Konſols, die vorbörslich bis
1500 ſtiegen, ſchließlich ſich aber auf 2467 abſchwächten. Kriegs-
anleihe 650 bis 695, Schutzgebiet 6625. Aktienmarkt ſtill die
Regierungskriſe hemmt jede Unternehmungsluſt. Freiverkehr:
Api 236, Becker Kohle 58, Benz 356, Brown Boveri 126, Ufa
1156, Hanſa Lloyd 1,1. Geldſätze unverändert.

Hamburg, 20. Oktober. Der als Proteſt gegen die immer
noch nicht ermäßigte Börſenumſatzſteuer gedachte verſpätete
ginn der Berliner Börſe machte ſich in Hamburg inſofern be-
merkbar, als auch hier in den erſten halben Börſenſtunde der
Verkehr äußerſt ſchleppend und noch zögernd vor ſich ging. Jn-
folge des Fehlens der Berliner Arbitrage bewegte ſich das Ge-
ſchäft hauptſächlich in lokalen Werten, die größtenteils leicht ab-

Be

geſchwächt waren. Am Schiffahrtsmarkt Flensburger M
Hapag 54; von Bahnen Hochbahn leicht geſucht von
heimiſchen Jnduſtriewerten Chemiſche Rendsburg ſtark ange-
boten Nobel Anleihen etwas feſter, Kriegs 590,
Hamburg 215, Konſols 1469, Schutzgebiet 6500, Zwangsanleihe
12

Leipzig, 20. Oktober. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd
Hecker 0,06; Kammgarn Silberſtr. 0,615; Ley Arnſtadt 2,86,
Plantecktor Apag 0,26; Polack Gummi 1,2; Rieſaer Bank 0,39,
Wolf Buckau 0,4; Zörbig Bank 0,106.

Oſtdeviſen.
Berlin, 20. Oktober. Bukareſt 2,37 G., 2,39 B.; Warſchau

89,99 G., 81,61 B.; Kattowitz 79,99 G., 81,61 B. Riga 80,19 G.,
81,81 B.; Reval 1,09 G., 1,11 B.; Kowno 40,84 G., 41,66 B.
Polen 78,37 G., 82,38 B. Lettland 78,25 G., 82,25 B.; Eſtland
1,055 G., 1,105- B. Litauen 39,97 G., 42,03 B. Poſen 80,09 G.,
81,71 B. Athen 7,42 G., 7,58 B.

Halleſcher Viehmarkt
Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am

Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 20 Oktober 1924

Bericht der ſtädtiſchen
ſür 50 kg Fleiſchaewicht

I. z. II. III. GefrierfleiſchGattun s höchſter Preis niedrigſter Preisſhäußgſter re
in Goldmark in Goldmark in Goldmark in Goldmark

Hchſen 88 40 82 55 61Bullen 84 67 80 FKühe 87 40 8075 70 70 SMaſtkälber mSaugkälber 90 70 85Lämmeor u. Maſthammel! 85 80 82
Schafe 75 50 72Schweine 110 100 107 SÖX

Leipziger Börſe vom 20. Oktober
J

20.10. 17 10 20 10. 17.10
Adca. 18 1 76Stsh r 35,5 35.Lpz. Hyp Bk J 4.2 4.20 Textiloſe 14 1.65Sächſ. Bl. 525 52801 Thür Wolle 16.6 16.Hall. Pfänner 12.5 12201 Tittel u. Ar. 39,25,50Mansfeld 3.25 3, 40Dränkner D. I 6.4 6,75
Helsniß 63, (63. ler 5.24Elitewerk e I 4 e L 1. Zittau M. W. m o 5,9 5. JZimmermann Halle 090,6 0.60] Malz. Schkeuditz e e 28.
Germania Chemn. 2.7 2. WVurz. Kunſtm. 2.9 2.30Hartmann Chemn. 4, Glauz. Zucker I18 18.25Kirchner 15. 18. Halle Zucker 168 25Peniger 19 1.90] Körbisd. Zucker 133 133Pittler t J 7 10,5 11, Roſitz. Zu er 3 9 41 B.Preſto 2 e 4 8, S. Chromo Najork e v 224 2.,30Schönherr 37 560 Cröllwio 25 7Schub. u. Salzer 9, Saradit 560Sondermann 98 Färb. Glauchau 42Wotan 3,25) 3.30Hetzer o 0.675 0.70göllmann 410 feld 390 375Zimmerm. Chemn. e 1. Etzold u. Kießl. 48 4.25
Taſſel Fute Land Kulhw. 470Chemn Spinne S. 6.49Piano Zimm. 8.10Dürfeld 3.10Sindner. 5,8 5.,50Falkenſtein 128 12.90] Rauchw. Walther I. 1.49Gera Jute II äiquet 456 4. 75Kammg Gautſch 476 4 76Sach. Wert 21 220Köbke 27.28 Schneider 5 24 4.40Lpz Baumwolle 39.5 30.50] Thür. Gas 340Lpz. Kammgarn 10,5 10.60Prehliv A I I85 185Lpz. Spitzen e e 5,2 5, Prehlitz B e 900 390Lpz. Tricot S. Prehliv e „auo 6s0Lpz. Wolle 6,2 58. Hohburger Quarz iéMeerane Kammg. 4.9 4,90Limritz Steina 73 7.2Mittw. Baumwolle Sp. 21,620., Emil Pinkau 12, 11.60Mittw Baumw. Web. I16.6 16.60]Dermatoid 28 2.75
Nordd. Wolle 45.5 45. Altenburger Landkraft., 0.90 0.975Kamma. Harthau 72.- 72.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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Halle, 20. Oktober.
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Bürgermeiſter

Sehdel mit, daß der Magiſtrat auf dem Standpunkt ſtehe,
daß die kommuniſtiſchen Stadtverordneten neu
zu verpflichten ſeien, da ein einmal abgelehnter Formal-
akt wiederholt werden müſſe. Die Betreffenden werden darauf-
hin durch Bürgermeiſter Seydel durch Handſchlag verpflichtet.

Stadtv. Vorſteher Buſſe gibt ſodann die Eingänge be
kannt, u. a. ein Geſuch der Jnternationglen Arbeiterhilfe um
Freigabe eines Raumes für ein Kinderheim, etwa auf der
Bevgſchenke; das Geſuch geht an den Magiſtrat. Jn einer Ein
gabe des Kommunalverbandes der Gemeindecrbeiter wird den
Arbeitgebern die Schuld an dem Streikausbruch beigemeſſen;
die Verſammlung nimmt davon Kenntnis. Ein Geſuch um
beſſere Beleuchtung an der Pauluskirche, auf dem Franckeplatz
und Steinweg wird in der nächſten Sitzung erledigt werden.

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein. Zu der
bekannten Abänderung der Geſchäftsordnung der
Stadtverordneten hat nach dem Vortrag des Berichterſtatters.
Stadtv. Ho s (Ordnungsblock) der Magiſtrat Stellung genommen
und verſchiedene Abänderungen beantragt, die aber die Haupt-
punkte des Abänderungsantrages, wie er vom Verfaſſungs
ausſchuß vorgeſchlagen worden war, gar nicht oder nur in neben
ſächlichem Maße berühren. Bei der kurzen Ausſprache holt ſich
der Kommuniſt JIlgenſtein wegen beleidigender Ausdrücke
gegenüber Mitgliedern des Hauſes einen Ordnungsruf. Ein
kommuniſtiſcher Antrag, die Geſchäftsordnung nochmals zur
völligen Umarbeitung an den Rechts- und Verfaſſungsausſchuß
zurückzuverweiſen, wird abgelehnt. Der Abänderung der Ge-
e nung nach dem Verlangen des Magiſtrats wird zuge
ſtimmt.

Bei der Behandlung des Antrages wegen Verkaufs
einer Bauſtelle an der verlängerten Kaiſerſtraße wird auf Ver
bangen der Kommuniſten der Verkaufspreis für 1 Quadrat-
meter von 15 auf 25 Mark erhöht. Dem Verkauf ſtimmt
man zu.

Der Magiſtrat hat
die Neueinrichtung einer Krippe

und einer Aufnahmeſtelle für Mütter mit Neugeborenen im
Aſſeſſor Müller-Stift am Alten Markt beſchloſſen. Die ein
maligen Koſten mit 13 200 M. und die laufenden Koſten für
1023/24 mit 1725 M., insgeſamt 14 925 M. ſind dem gemein
ſchaftlichen Dispoſitionsfonds, Hap. A 59, zu entnehmen.

Frau Stadtv. Mampel (Vat. Ordnungsbl.) dankt dem
Magiſtrat für dieſe Neueirichtung, die ſich als ſehr not
wendig erweiſe.

Stadtrat Velthuyſen erblärt, daß dies nicht die erſte und
einzige Krippe der Stadt ſei. Es beſtehen noch zwei Krippen
mit etwa 45 Betten.

dann dem Antrage desDie Verſammlung ſtimmt
Magiſtrats zu.

Bei der Behandlung der Frage über eine Anſchaffung von
4 Buchungsmaſchinen für die Steuerkaſſe ent-
ſpinnt ſich eine längere Debatte über Preis und Zweckmäßig-
keit der Maſchinen.

Stadtv. Ritter (Ordnungsblock) kommt auf die Frage der
Steueveinziehung zu ſprechen und regt eine Kürzung der jähr
lich zwölfmaligen Einziehungstermine auf drei bis vier an.

Bürgermeiſter Sehydel teilt die Meinung des Vorredners.
Durch geſetzliche Maßnahmen ſei die Stadt jedoch gegwungen,
an der zwölfmaligen Einziehung feſtzuhalten.

Stadtv. Hülle mann (Ordnungsblock) bemängelt den
hohen Preis der Buchungsmaſchinen.

Stadtrat Velthuyſen erklärt auf eine Anfrage aus der
Verſammlung, daß

der Beamtenabbau beim Magiſtrat endgültig erledigt
ſo Bürgermeiſter Seydel erwidert, daß die anzuſchaffen

den Maſchinen wegen ihrer Konſtruktion und neuartigen Be
ſchafferheit den hohen Preis rechtfertigen. Jm übrigen werde
ſich der Magiſtrat auch an andere Firmen wenden und beſſere
Angebote Trotzdem bitte er die Zuſtimmung zu
der Anſchaffung ſchon jetzt zu geben. Die Stadtverordneten
ſtimmen dem zu.

Der Errichtung von 30 Wohnungen für kommnnale Arbeit
nehmer wir berichteten über die Vorlage beveits wird
auf Antrag des Bauausſchuſſes entſprochen.

Bei der Behandlung eines Geſuches der Schuhmacher
Zwangsinnung um Cinſtellung des ſtädtiſchen Schuhmacher-
Regiebetriebes teilt Stadtv. Herold (Ordnungsblock) den Be
ſchluß des Petitionsausſchuſſes mit, der dahin geht, über das
Geſuch zur Tagesordnung überzugehen.

Stadtv. Michel (Ordnungsblock) iſt für Aufhebung der
Regie

Stadtrat Velthuhyſen erklärt, ſolange die Zahl der Er
werbsloſen, die in Halle immer noch 2000 betvägt, könne an
einen Abbau der Regie nicht gedacht werden.
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Turnen Spiel und Sport
Reit- und Fahrturnier in Magdeburg

Material- Prüfung für Vierjährige und ältere
Pferde hannoverſcher Abſtammung: 1. W. v. Gazas Möſer;
2. Derſelbe; 3. Herms-Calvörde. Dreſſur- Prüfung
für Pferde im Beſitze des Niederſächſiſchen Reit- und Pferde-
zuchtverbandes: 1. Fehſe-Uthmoeden Goldelfe (Beſ.); 2. Baders-
Calvörde Emma; 3. Klotzan-Calvörde, Olaf (Beſ.); 13 Teil-
nehmer. Eignungsprüfung für Geſpanne. Ein-
ſpännig: 1. v. Schäfers-Wanzleben, U-Boot- Kommandant (Beſ.);
2. Mahrenholz-Güſten Nev (Beſ.); 3. O. Töpfers Halloh (Beſ.);
1.
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Klavehus-Köckte Hans (Beſ.). Für Hackney-Geſpanne:
1. Gottſchalk-Halberſtadt Mary (Beſ.). Material-
Prüfung für drei- bis ſechsjährige Pferde in privatem Be-
ſitz: 1. Abt.: 1. Frau O'ga Leidloff-Pöthen Sultan (Beſ.);
2. Nettes-Baasdorf Rohrweihe (Ltn. von Noſtitz); 3. Lückes-Zack-
münde Norne. 2. »Abt.: 1. Mahrenholtz-Güſten Nepomuk;
2. Nettes-Baasdorf Dermet (Beſ.); 8. Mahrenholtz-Klebzig Jllo.
20 Teilnehmer. Jagdrennen: Herenreiten für vierjährige
und ältere Pferde. 2000 Meter: 1. Koch-Hetebor Landsknecht
(Beſ.). 2. Ltn. Momms-Langenſalza Czardasfürſtin (Beſ.).
3. Große- Magdeburg Malkatze (Ltn. Zimmer). Schwere
Dreſſur- Prüfung für Pferde in privatem Beſitz bis zu
10 Jahren; 1. Schäfers Alberich (Berke). 2. Gottſchalks- Halber
ſtadt Graſſe (Staeck). 3. Reiſe-Jder Landsknecht (Beſ.). 4 Teil-
nehmer. Eignungs- Prüfung für Geſpanne, mehr-
ſpännig: 1. Nettes Viererzug und Gottſchalks Viererzug (Hack-
ney). Großes Jagdſpringen für Pferde in privatem
Beſitz: 1. Ltn. Momms Toto (Beſ.). 2. Hauptm. Pfannkuch-
Halberſtadt Unband (Beſ.). 3. Wendenburgs-Ermsleben Extra-
fein (Beſ.). 4. Mohrenweiſers-Altweddingen Perſeus (Etn.
Zimmer). Jagd mit Auslauff, im roten Rock geritten:
1. Wendenburgs Ganter (Beſ.). 2. Lückes Glaive (Beſ.).
3. Hauptm. Völkers- Magdeburg Roland (Beſ.). 17 Teilnehmer.

Aus dem Halleſchen Stadtparlament
Die Aufwertung der ſtädtiſchen Anleihen Die Streikdrohung der ſtädtiſchen Arbeiter

Stadtv. Kutz ſchbauch (Komm.) teilt mit, daß in der
Regie 2272 Großreparaturen fertiggeſtellt worden ſind. Dieſe
Regie ſei ein Ding der Unmöglichkeit, da ſie viel billiger als die
Berufsſchuhmacher arbeite.

Die Stadtverordneten ſchließen ſich dem Antrag des
Petitionsausſchuſſes an und lehnen damit die Aufhebung des
Schuhmachervegiebetriebes ab.

Es folgt die Behandlung des unſeren Leſern bereits mitge-
teilten Antrages des Bürgerlichen Ordnungsblockes be-
treffend die

Aufwertung von Stadtanleihen, Sparguthaben uſw.
Stadtv. Dr. Hirſch (Bürgerl. Ordnungsblock) erklärt, daß

bereits mehrere Gemeinden eine Aufwertung vorgenommen
haben. Das beweiſe, daß eine Aufwertung möglich ſei. Es
werde jedoch immer von größeren Gemeinden erklärt, daß
kleine, unbedeutende Stadtgemeinden, die nur über ganz ge
ringe Einkünfte verfügten, eine Aufwertung ihrer Anleihen
uſw. abgelehnt hätten. Es gehe jedoch nicht an, daß Große,
Starke und Geſunde ſich hinter Kleine verſtecken. Er beantrage,
nur erſt die Wege zu ſuchen, ob und wieviel man aufwerten
könne. Sein Antrag begziehe ſich alſo nur auf zu ſuchende
Möglichkeiten, überhaupt eine Aufwertung durchzuführen.
Natürlich könne eine Aufwertung der Stadtanleihe nur nach
dem Zeitpunkt der Zeichnung ſtattfinden. So würde zum Bei-
ſpiel ein Anleiheſtück von 100 M., das Mitte 1920 erworben
worden iſt, alſo zu einem Zeitpunkt, da die Jndexziffer etwa
10 hieß, den Wert von 100:10, alſo von 10 Goldmark haben.
Es müſſe der Gemeinde eine Ehrenpflicht ſein, den Notbedürf
tigen unſerer Stadt ihr Geld zurückzuerſtatten. Es wäre eine
Finanzpolitik auf durze Zeit, wenn man dem deutſchen Volke
die Freude an den Sparen nimmt.

Bürgermeiſter Sehdell teilt mit, daß der Magiſtrat zu
der Aufwertungsfrage Stellung genommen habe. Er ſei der
Anſicht, daß die Aufwertungsfrage gegenwärtig einen Grad von
Verwirrung erreicht habe, der nicht mehr erhöht werden könne.
Dieſe Unſicherheit könne nur durch ein Reichsgeſetz, das be
veits in einem Anrfwertungsausſchuß behandelt werde, beſeitigt
werden. Der Magiſtrat glaubt, daß, ſolange dieſes Ge
ſetz nicht erlaſſen worden iſt, auch die Stadt Halle nicht 8
ihre eigene Fauſt die Aufwertung vornehmen kann. Dadur
würde dieſe Frage noch ungeklärter, und auch der Kredit der
Stadt würde darunter leiden. Vor allem aber müſſe man auch
bedenken, daß die Aufwertung eine reine Steuerfrage iſt, d. h.
eine Aufwertung der Stadtanleihe uſw. würde einer Erhöhung
der ſtädtiſchen Steuern gleichkommen.

Stadtv. Lehmann (Ordnungsblock) teilt mit, ſeine
Freunde und er, die die Jntereſſen der Stadt zu vertreten
haben, einſchließlich der Arbeiterſchaft ſchenkten dem Antrag
ſehr große Beachtung. Er ſtimme dem zu, den Notleidenden zu
hellfen. Das ſei keine rechtliche, aber eine moraliſche Pflicht
der Stadt. Er ſei dafür, daß eine geringe Verzinſung der
Stadtanleihe eintrete, die einer Aufwertung teilweiſe gleich
kommen würde. Er bitte den Magiſtrat, nachzuprüfen, ob hier
die Mittel vorhanden ſeien oder ob und wie ſie auf
werden könnten.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag an den Haushal-
tungsausſchuß zurückverwieſen.

Zwei Dringlichkeitsanträge der Sozialdemokratie verlangen
eine Lohnerhöhung für ſämtliche ſtädtiſche Arbeiter einſchließlich
des Straßenbahnperſonals ſowie Aufhebung des Nachtzuſchlags
bei der Straßenbahn.

Bei der Begründung der Anträge verurteilt Stadtv.
Schaumburg (Soz.) die Lohnpolitik des mitteldeutſchen
Arbeitgeberverbandes, durch die

ein Streik der ſtädtiſchen Arbeiter wahrſcheinlich

Stadtrat Dryhander teilt mit, daß eine Lohnerhöhung
von 8 Pfg. für die Straßenbahner bewilligt fei, auf die auch
eine Abſchlagszahbung geleiſtet wurde.

Stadtrat Velthuyſen weiſt darauf hin, daß dasSchiedsgericht in Magdeburg ſowohl als auch die letzte Jnſtanz.
der Zentralausſchuß, zugunſten der Arbeiter geſprochen haben.
Die Verbindlichkeitserklärung erfobgt durch den Schlichter, beidem noch Verhandlungen ſchweben

Stadtnat Dry ander verwehrt ſich gegen den Vorwurf,
daß er bei den Tarifverhandlungen einen Druck auf die
Straßenbahner ausgeübt habe.

Stadtv. Minner (Ordnungsblock) unterſtützt den ſozial-
demokratiſchen Antrag auf Lohnerhöhung, ohne indeſſen ſofort
aus dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband auszuſcheiden.

Bürgermeiſter Seydel wirft ein, daß die Gemeinde
arbeiterlöhne mindeſtens ſo hoch wie die Löhne in der Groß-
induſtrie ſind.

Stadtv. Zwanzig (Ordnungsblock) befürwortet eine
beſſere Bezahlung der ſtädtiſchen Arbeiter.

Es ſchließt ſich eine längere, zum Teil erregte Debatte an,
in der von kommuniſtiſcher Seite offen zum Streik gehetzt, von
bürgerlicher Seite Preisabbau verlangt wird.

Städtewettkampf Leipzig Dresden
Der Städtewettkampf im Geräteturnen Dresden-- Leipzig

Chemnitz in Dresden endete mit dem Siege von Leipzig, 1941
Punkte, zweiter Dresden, 1901, Chemnitz 1865 Punkte.
Stadt ſtellte acht Mann und zwei Erſatz'eute.

Motorradrennen in Hannover
Die vom Gau 1 des D. D. A. C. auf der Bahn in Hannover

veranſtalteten internationalen Motorradrennen waren von etwa
15 000 Perſonen beſucht und ſahen neben den beſten deutſchen
Fahrern ſieben hervorragende Vertreter des Auslandes am
Start. Leider eigneten ſich zahlreiche Stürze, durch die die
Ergebniſſe der einzelnen Rennen nicht unweſentlich beeinträcht:gt
wurden. Bereits in der 5. Runde des Eröffnungsrennens
ſchied der deutſche Meiſter Müller-Düſſeldorf aus. Er wurde
von dem Kölner Langen im ca. 100-Kilometer-Tempo angefahcen
und gegen die Barriere geſchleudert. Er erlitt
dabei erhebliche Hautabſchürfungen und einen Nervenchock. Er
ſowohl wie Langen, der eine Gehirnerſchütterung davongetragen
hatte, mußten ins Krankenhaus überführt werden. Jm in-er-
nationalen Rennen kam der Jtaliener Vertug in der Kurve zu
Fall, ohne ſich ernſter zu verletzen. Durch das Fehlen von
Müller büßte die Kraftradmeiſterſchaft des A. D. A. C. für
Maſchinen aller Stärken an Jntereſſe ein. Mit dem Titel
konnte ſich Rüttchen-Erkelenz auf HarleyDavidſon ſchmücken.

Die Ergebniſſe: bis 250 Kubikzentimeter, 7,5 Kilometer:
1. Knibbecke-Köln (Allright-Jap) 4:49,2; 2. van Geert-Brüſſel
(Ruſh) 35 Meter. Kraftradmeiſterſchaft des A. D. A. C. für
Maſchinen aller Stärken, 20 Kilometer: 1. Rüttchen-Erkelenz
„Havl. Davidſon) 11:38,4; 2. Roſenbaum-Düſſeldorf (NSU.) 190
Meter; 8. H. Herzogenrath-Köln (Jmperia) 270 Meter. Bis
350 Kubikzentimeter, 150 Kilometer: 1.
(Jmperia) 8:52; 2. Wronker-Köln (Apex) 190 Meter; 3. Bre

Jede

gotti-Rom (Griffons) 2130 Meter. Kampf der Nationen für
15 Kilometer: 1.

Herkuleyns- Holland
Maſchinen aller Stärken, VertugJtalien
(Douglas) 3 Punkte; 2. (Jndian) 9 P.;
3. Borgotti-Jtalien (Exzelſior) 11 Punkte; 4. Buſſat- Frankreich neue

H. Herzogenrath-Kölrn

(MotoSacoche). Kraftradmeiſterſchaft bis 500 Kubikzent,
meter, 15 Kilometer: 1. H. Herzogenrath (Jmperia) 8:854.
2.SceniusKöln (Havrl. Davidſon) 220 Meter 3. Karſch-Gran,
buſch (Allright-Jap) 710 Meter. Jntern. Rennen bis V
Kubikzentimeter, 10 Kilometer: 1. H. Herzogenrath (Jmpeng
5:14,5; 2. Martin-England (Matthews) 1150 Meter.

Saldow ſchlägt Lejour
Auf der Düſſebdorfer Bahn traten ſich am Sonnabend der

deutſche Meiſter Saldow und der Belgier Lejvur in einen
Zweikampf über 20 Kilometer und eine Stunde gegenüber.
20KilometerLauf ging Saldow ſofort an die Spitze verteidigi
dieſe mit Erfolg gegen die dauernden Angriffe des Belgiers der
100 Meter hinter dem in der neuen Bahnrekord zeit von
15 19 ſiegenden Saldow das Ziel paſſierte. Jm Stunden
rennen, das wegen einbrechender Dunkelheit auf 55 Minuten
verkürzt werden mußte, wurden ſämtliche Bahnrekorde von
bis 60 Kilometer erheblich verbeſſert. Auch hier ging Sadop
ſofort in Führung und wies die ſtändigen Angriffe Lejourz
zurück, der mehrfach Reifen- und Motordefekt hatte, drfür vier
Runden vergütet erhielt. Saldor legte in den 55 Mönuten
68,400 Kilometer, Lejour 65,150 Kilometer zurück.

Krupkat gewinnt in Eſſen. Die Sonntagsrennen in
Efſen waren nur mäßig beſucht. Das Dauerrennen um en
Großen Abſchiedspreis mußte wegen Eintritt der Dunkelhett
verkürzt werden. Den erſten Lauf über 40 Kilometer gewarn
Krupkat, den zweiten, auf 50 Kilometer verkürzten Lauf holh
ſich Roſellen knapp gegen Krupkat. Die Ergebniſſe: 40 HKeo
meter: 1. Krupkat 832:58,2; 2. Ch. Müller 1000 Meter; 3. Vleke,
molen 1850 Meter 4. Roſellen 2560 Meter zurück. 2. Lauf:
50 Kilometer: 1. Roſellen 42:51,6; 2. Krupkat 450 Meter
50 Kilometer: 1. Roſellen 42:51,6; 2. Krupkat 450 Meter
3. Blekemolen 2980 Meter zurück; Müller aufgegeben. Geſamt
ergebnis: 1. Krupkat 89,550 Kilometer 2. Roſellen 87,350 gilo,
meter; 3. Blekemolen 86,070 Kilometer 4. Ch. Müller 79 Hülle
e Hauptfahren: 1. Schrage; 2. Schürmann; 3. Bushel

Neuer Stunden-Weltrekord hinter Motorführung. Der
vierte Verſuch des franzöſiſchen Dauerfahrers Jean Brun er,
den von Leon Vanderſtuyft am 1. Oktober mit 107,710 Kwy—
meter aufgeſtellten Rekord über eine Stunde hinter Motor-
führung zu verbeſſern, war endlich von Erfolg gekrönt. Am
Sonntag vormittag gelang es Brunier, auf der Autorennbahr
in Monthery, in der Stunde 112,440 Kilometer
zu bewältigen.

Volkswirtſchaft
Die Anleihe der Privatwirtſchaft
Die Reparationsanleihe der deutſchen Reichsregierung in

Höhe von 800 Millionen Goldmark hat einen unbeſtrikte-
nen Rieſenerfolg gehabt. Jn Nordamerika wurde ſie
vielmals überzeichnet. Die Newyorker Zeichner erhalten nach
den letzten Schätzungen kaum 20 Prozent des von ihnen
gezeichneten Betrages. Auch in England und den neutr nen
Ländern wurde die Dawesanleihe ſtark überzeichnet. Mit der
genauen Ausrechnung des Prozentſatzes der Anteile wird in
der nächſten Woche begonnen. Die Gründe des Erfolges
Einmal die für die Geldgeber leider recht günſtigen Be
dingungen. Vorbildlich in der Verzinſung und im Ausgohe-
kurs war ja die erſte franzöſiſche, in Amerika aufgelegte Nach
kriegsanleihe. Auch die Währungen, auf die die deutſche Anleihe
ausgeſtellt iſt, kommen den Zeichnern ſehr entgegen. Die auf
fallende Ueberzeichnung hat allerdings ihren beſonderen Grund,
nämlich die in den letzten Wochen ſichtbar umgeſtellte Welt
meinung zu unſeren Gunſten. Der Umſchwung war ſo
ſtark, daß z. B. auch die heftige Agitation der engliſchen Jn-
duſtrie gegen die finanzielle Stützung des drohenden großen
Wirtſchaftskonkurrenten dem guten Geruch der Anleihe nichts
anhaben konnte. Und zuguterletzt, gerade im richtigen Augen-
bick, trat der überraſchende Erfolg der Zeppelin-Fahrt
hinzu. Dieſer Erfolg legte außer für den Wagemut der deut-
ſchen Luftſchiffer beredtes Zeugnis ab für die techn'ſche
Vollendung der deutſchen Arbeit, für den Fleiß des Volkes, für
die „Teufelskerle von Deutſchen“.

Es iſt durchaus die allgemeine öffentliche Meinung in
Amerika, wenn der Präſident der National City Bank, Mitchell,
der ſoeben von London nach Newyork zurückkehrte, dort erklärt:
Europa könne nunmehr alles Geld von den Vereinigten Stagten
erhalten, das es brauche, und auch Deutſchland werde keine
Schwierigkeiten vorfinden, wenn es nun für ſeine Privat
wirtſchaft finanzielle Unterſtützung ſuche. Wie viel
braucht Deutſchland privaten Kredit umd wie viel kann es be
kommen? Nach den bisherigen Schätzungen liegt der Anleihe-
bedarf zwiſchen 10 und 30 Milliarden Goldmark. Bleiben wir
bei der beſcheidenen Ziffer von 10 Milliarden und nehmen wir
mit Keynes an, daß die deutſche Jnduſtrie bisher in der Nach
kriegszeit ungefähr ſchon 800 Millionen Goldmark Pribal
kapital bekommen hat (was jetzt eingerechnet werden muß,), ſo
können wir in runder Summe anſetzen: Deutſchland braucht
außer dieſen privaten 800 Millionen noch aller mindeſtens
8 Milliarden, alſo das Zehnfache der Regierungsanleihe, die
ja ebenfalls 800 Millionen erbrachte. Können wir ſo viel be
kommen

Die Antwort darf Ja lauten, wenn man das Vertrauen in
uns ſetzt, daß wir aus den Ueberſchüſſen unſerer Privatywirt
ſchaft in einer Reihe von Jahren, ſagen wir in 10—12 Jahren
das entliehene Kapital zurückzahlen. Wie ſteht es nun damit?
Jn Vorkriegszeiten hat die deutſche Wirtſchaft jährlich durch
ſchnittlich 8 Milliarden Goldmark ſozuſagen auf die Sparkaſſe
getragen. Helfferich ſchätzte dieſen Vermögenszuwachs für die
letzten drei Friedensjahre ſogar auf 10 Milliarden. Und heute
Die Optimiſten wagen nicht mehr als 2 Milliarden Ueberſchüſſe
anzuſetzen, wenn alles gut geht. Wahrſcheinlich wird es
weniger ſein. Jmmer noch wird in der Jnduſtrie das Kapital
„zuſammengelegt“. Die Beſitzverſchiebungen nehmen kein
Ende. Der Mittelſtand iſt noch nicht auf der Talſohle
ſeines Niedergangs angelangt. Die Maſſe des Volkes hat nicht
mehr als das Exiſtenzminimum. Jn jeder Familie werden
Arbeitsloſe durchgeſchleppt. Wer kann etwas auf die
Kante legen? Mithin gebeut die Vorſicht, die jährlichen Es
ſparniſſe des deutſchen Volkes für die nächſte Zeit auf höchſten
128 Milliarden Goldmark z ſchätzen. Wenn wir dieſe Summe
dem Moloch Reparakion, nach allem, was wir ſchon ge
blutet und gelitthen haben, auch noch in den Rachen werfen,
dann können wir auf einem weiten finanztechniſchen Um
weg in einer Anzahl von Jahren die privaten Auslande
gläubiger ſicher befriedigen. Das Leihbhapital iſt zweifellos m
Ausland vorhanden. Die Ueberzeichnung der ſtaatlichen Repa

rationsanleihe hat es bewieſen. C
Der deutſche Kreditnehmer, der bisher 20 und mehr von

Hundert Zinſen im Jnlande zahlen mußte, erhält das Aus
landegeld wahrſcheinlich zu 8 Prozent. Es gilt jetzt, für die
Gewinnung des Privatkredits eine neue großzügige Orgam
ſation zu ſchaffen, an deren Spitze die Reichsbank oder eine
andere Behörde zu treten hätte. Die Banken, die bisher das
Monopol der Kreditbeſchaffung hatten, werden das vielleicht im
erſten Zorn bekämpfen. Aber wie anders als durch ſtaatli

Druck kann der deutſche Zinsfuß den 8 Prozent des Auslande
nähergebracht werden? Man erwartet jetzt ſtatt der Krifen

Taten der Regierung.
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